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THEMEN

«Das ist echte Lebensqualität»,
sagen Roland Korner und Isabelle Buser in unserem Erlebnisbericht auf den Seiten 2 und 3.

Mit viel Einfühlungsvermögen die Hemmungen nehmen - 
das kann Farida Weiffen ganz hervorragend, wenn sie bei den Gästen die 
Körperpflege vornimmt. Lesen Sie das Interview mit ihr auf Seite 4.

ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL
Ort der Begegnung

Berührungspunkte



EDITORIAL

2015 Jahr des Lichts

Liebe Leserinnen und Leser

Die Uno hat das Jahr 2015 unter das Motto
«Light for change – Licht für Wandel» ge-
stellt. Das Jahr soll an die Bedeutung von
Licht als elementare Lebensvoraussetzung
für Menschen, Tiere und Pflanzen erinnern. 

Gäbe es auf unserer Erde kein Sonnenlicht,
könnte kein Leben entstehen. Licht kann so-
wohl im physikalischen wie auch im über-
tragenen Sinne verstanden werden. Wir
Menschen verbinden Licht mit Wärme, Ge-
borgenheit, Zuneigung, Vertrauen und Liebe.
So wie die Lebewesen Licht brauchen, benö-
tigen wir lebendige, zwischenmenschliche
Beziehungen. Diese erfahren wir in unseren
Familien, bei unseren Freunden und Bekann-
ten, aber auch am Arbeitsplatz und in unse-
ren privaten und öffentlichen Institutionen.

Das Zentrum Elisabeth ist seit bald zwanzig
Jahren ein Ort, wo unsere Gäste sowohl das
wunderschöne Sonnenlicht über dem See
und den Bergen als auch das Licht in Form
von Wertschätzung, Gastfreundschaft und
Herzlichkeit erleben dürfen. 

Auch im Jahr 2015 wollen die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, aber auch der Vorstand
unseren Gästen etwas Licht in ihren nicht
immer einfachen Alltag bringen. 

Danke, dass Sie uns dabei ideell und mate-
riell unterstützen.

Dr. Peter Bieri, Präsident
Ständerat Kanton Zug

ERHOLUNG VON IHRER SCHÖNSTEN SEITE

Da sind sich wohl die meisten Ärzte und Ex-
perten einig: Bei einer Krankheit wie MS ist
es sehr wichtig, dass Betroffene all das noch
selbstständig tun, wozu sie in der Lage sind.
Roland Korner hält sich sehr strikt an diese
Regel und gestaltet seinen Alltag so aktiv wie
möglich: Unter anderem arbeitet er zu 20
Prozent bei der Schweizerischen Post – und
dies, obwohl er seit vielen Jahren MS hat und
im Rollstuhl sitzt. 

«Seit mehr als 40 Jahren bin ich bei der Post
angestellt, und für mich steht fest: So lange
ich noch einen Kugelschreiber halten kann,
werde ich meiner jetzigen Arbeit nachge-
hen», sagt Roland Korner. In der Zustellfilia-
le in Zürich korrigiert oder ergänzt er fehler-
hafte Adressen, indem er am Computer die

korrekten Anschriften nachschlägt und in
das Adressfeld schreibt. Die Spitex kommt
an den zwei Tagen pro Woche, an denen er
je vier Stunden arbeitet, am Morgen um acht
Uhr zu ihm. Deshalb muss Roland Korner
spätestens um sieben Uhr aufstehen, damit
er gefrühstückt hat und für die Spitex parat
ist. Und kurz nach neun Uhr wartet dann das
Tixi-Taxi vor seiner Wohnung in Gattikon
ZH und bringt ihn an die Grubenstrasse nach
Zürich an seinen Arbeitsplatz. 
Zu allen anderen Terminen, die Roland Kor-
ner noch neben seiner Arbeit wahrnimmt,
fährt er nach wie vor selbst mit dem Auto.
Seine Partnerin und IV-Assistentin Isabelle
Buser, die in Rapperswil wohnt, erzählt: «Ro-
land verlädt sowohl seinen Rollstuhl als
auch seinen Swiss-Trac noch selbstständig

Das ist echte 
Lebensqualität!

Einfach mal nichts tun
und entspannen: Roland
Korner und Isabelle Buser
erfreuen sich an dem
schönen Ausblick auf 
den See und die Berge.



in den Kofferraum seines Autos und fährt
zweimal pro Woche mit dem Auto in die
Physiotherapie nach Horgen und einmal
wöchentlich zur Ergotherapie nach Wädens-
wil.»
Isabelle Buser verbringt einige Tage pro Wo-
che bei ihrem Partner in Gattikon, doch da
auch sie gesundheitlich eingeschränkt ist
und zu 100 Prozent IV erhält, kann sie sich
nicht rund um die Uhr um ihn kümmern. «An
den Tagen, die ich bei Roland verbringe,
komme ich oft an meine Grenzen: Ich mache
die Wäsche, koche, kaufe ein und erledige
alles Organisatorische, was während der
Woche angefallen ist. Ich fühle mich oft to-
tal erschöpft und gestresst.»
Und Roland Korner ergänzt: «Isabelle ist so-
zusagen das Hirn von uns beiden. Und wir
müssen uns öfters eingestehen, dass eine
derartige Disziplin, um die wir beide uns
trotz unserer gesundheitlichen Einschrän-
kungen tagtäglich bemühen, sehr anstren-
gend ist und wir deshalb immer unter Stress
stehen.»

«Wir wussten gleich,
dass wir hier richtig sind»
Wie gut es tut, dem Alltag für einige Zeit zu
entfliehen, durften die beiden nun im Zen-
trum Elisabeth erfahren: Vier volle Wochen
haben sie zusammen dort verbracht, weil in
dem Haus, in dem Roland Korner seine Woh-
nung hat, der Lift umgebaut wurde. «Wir ha-
ben uns das Zentrum Elisabeth im Sommer
angeschaut, als feststand, dass Roland im
Herbst für die Umbauzeit eine neue Bleibe
finden musste. Und als wir zur Tür hereinka-
men, wussten wir gleich, dass wir hier rich-
tig sind», erzählt Isabelle Buser. Und dieser
erste Eindruck hat sich bestätigt: Beide ge-
niessen es sehr, dass sie sich um nichts küm-
mern müssen und sich voll und ganz erho-
len können. 

«Sorgen und Bedenken 
waren völlig unbegründet»
Zwar geht Roland Korner auch im Zentrum
Elisabeth regelmässig in die Physiotherapie
oder zur Massage, doch stressig ist dies
nicht, da er diese Angebote allesamt im Haus
wahrnehmen kann. Und er merkt an: «Aus-
serdem waren die Sorgen, die ich mir ge-
macht hatte, total unbegründet: Ich fragte
mich vorab immer wieder, wie ich mich in
einem ungewohnten Badezimmer waschen
sollte – zuhause sitzt jeder Handgriff und ich

weiss genau, wo ich mich festhalten kann.
Doch wenn ich die Badezimmereinrichtung
nicht gewohnt bin, ist dies nicht möglich.
Erst dachte ich, dass Isabelle die Körperpfle-
ge bei mir übernimmt, aber auch sie hatte
dringend Erholung nötig. Aus diesem Grund
habe ich all meine Bedenken überwunden
und zugestimmt, dass mich eine Pflegekraft
wäscht und duscht. Dabei stellte sich heraus,
dass meine Hemmungen völlig umsonst wa-
ren: Farida, die für meine Körperpflege
 zuständig ist, ist eine sehr erfahrene Pflege-
kraft. Sie geht absolut natürlich und unkom-
pliziert mit der Situation um, sodass es für
mich nicht peinlich oder unangenehm ist.
Das ist unglaublich viel Wert.»
Auch Isabelle Buser hatte vor der Abreise ei-
nige Bedenken im Hinblick auf einen mehr-
wöchigen Aufenthalt in Walchwil: Sie fühl-
te sich bei der Besichtigung im Sommer
zwar sofort wohl, doch sie war der Meinung,
dass es ihr im Zentrum Elisabeth irgend-
wann langweilig werden würde und buchte
deshalb nur drei Wochen. Aber bereits in
den ersten Ferientagen merkte sie, wie gut

es ihr und ihrem Partner hier geht. Lange-
weile ist kein einziges Mal aufgekommen,
und so verlängerte sie gleich noch um eine
weitere Woche.

«Hier fällt der Stress
von uns ab»
Isabelle Buser erzählt: «Da wir uns um nichts
kümmern müssen und völlig abschalten
können, sind wir wie ausgewechselt. Wir ha-
ben viel bessere Laune und auch unsere
Krankheitssymptome haben sich nach kur-
zer Zeit gebessert. Ich habe eine Sozialpho-
bie und leide unter anderem auch an Hashi-
moto, Osteoporose, Allergien und ständiger
Erschöpfung bis hin zum Nervenzusammen-
bruch – alles in allem zeigen sich bei mir  im
normalen Alltag zehn verschiedene Krank-
heitssymptome. Hier in Walchwil hat sich
dies derart gebessert, dass rund die Hälfte al-
ler Symptome überhaupt nicht mehr auftritt.
Es geht mir blendend, weil ich nicht mehr für
uns beide denken und auch nicht mehr un-
sere beiden Haushalte organisieren muss.
Auch bei Roland merkt man, wie gut ihm die
Ferien vom Alltag tun: Normalerweise leidet
er stark unter Schuppen, doch hier hat sich
die Kopfhaut in derart kurzer Zeit so auffäl-
lig gebessert, dass es schon fast unglaublich
ist.»
Und beide sind übereinstimmend der Mei-
nung: «Wenn wir nicht mehr unter diesem
extremen Alltagsstress stehen, geht es uns
richtig gut. Unsere gesundheitlichen Ein-
schränkungen treten in den Hintergrund,
und wir können unsere gemeinsame Zeit
und auch die Zeit mit den anderen Gästen im
Zentrum Elisabeth geniessen. Wir fühlen
uns so wohl, dass wir nächstes Jahr im Som-
mer wieder kommen. Das ist echte Lebens-
qualität, und am liebsten würden wir für im-
mer hier bleiben!»

Am liebsten würden
die beiden für 
immer im Zentrum
Elisabeth bleiben.

Roland Buser und Isabelle
Korner im Gespräch mit 
Redaktorin Irene Portmann.
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fachfrau tätig und bis jetzt konnte ich im-
mer das Vertrauen unserer Gäste gewin-
nen, so dass sie sich von mir ohne Scham
und ohne Angst waschen liessen. Doch den
Grund dafür kenne ich auch nicht so ge-
nau. Vielleicht liegt es daran, dass ich ein
sehr einfühlsamer Mensch bin und zuerst
das Gespräch mit unseren Gästen suche,
ich sie näher kennenlernen kann und sie
mir ihr Vertrauen schenken. 

Frau Buser, die Partnerin von Herrn Korner,
sagte, sie hätte Sie am liebsten sofort als
Pflegekraft für die Betreuung zuhause enga-
giert. Hören Sie das öfters von den Gästen?
Ja, das höre ich oft und freue mich sehr
über dieses Kompliment und darüber,
dass ich mit meiner Arbeit zum Wohl -
befinden unserer Gäste beitragen kann. 

Viele pflegebedürftige Menschen haben
Hemmungen, die Körper- und Intimpflege
einem völlig fremden Menschen zu über-
lassen.  Roland Korner erzählt zum Beispiel
in dieser Ausgabe von Berührungspunkte,
dass er sich vor seinen Ferien im Zentrum
Elisabeth viele Gedanken gemacht hat, wie
die Körperpflege wohl ablaufen würde.
Doch wie er betont, waren diese Sorgen, die
er sich machte, völlig umsonst, denn Sie,
Frau Weiffen, haben ihm bei der täglichen
Körperpflege die Ängste und Hemmungen
genommen. Was ist der Grund dafür, dass
sich MS-betroffene Menschen in Ihrer Ge-
genwart wohlfühlen und keine Scham und
keine Hemmungen verspüren, wenn sie
von Ihnen gewaschen werden?
Farida Weiffen: Ich bin jetzt seit fast vier
Jahren im Zentrum Elisabeth als Pflege-

INTERVIEW MIT FARIDA WEIFFEN

Mit viel Einfühlungsvermögen 
die Hemmungen nehmen

Sie sagten, Sie sind jetzt seit fast vier Jah-
ren im Zentrum Elisabeth tätig. Wie sind
Sie auf diese Stelle aufmerksam geworden?

Ich habe zuvor in Deutschland gearbeitet
und vor vier Jahren bin ich in die Schweiz
gezogen. Ich wohne in Zug und habe ein
Inserat gesehen, dass im Zentrum Elisa-
beth eine Pflegefachfrau gesucht wird.
Die Stelle ist ideal für mich, denn ich hät-
te neben meiner Ausbildung zur Pflege-
fachfrau auch gerne eine Ausbildung zur
Hotelfachfrau absolviert. Mir gefällt es,
dass das Zentrum Elisabeth ein Hotel ist,
in dem MS-betroffene Menschen ihre
 Ferien verbringen können – so kann ich
gleichzeitig in einem Hotel und in der
Pflege arbeiten. Auch die Schweiz gefällt
mir sehr gut. Ich komme ursprünglich aus
Kirgisistan und die Landschaft in der
Schweiz mit  ihren Seen und Bergen er-
innert mich an meine Heimat. Ich bin
rundum glücklich hier – mit meiner
 Arbeitsstelle in Walchwil und mit der
Schweiz, meinem neuen Zuhause. 

Helfen Sie auch in diesem Jahr 
MS-betroffenen Menschen!

PFLEGEFONDS FÜR MS-BETROFFENE

Unterstützen Sie den Pflegefonds für MS-
Be troffene mit einem Jahresbeitrag und
helfen Sie Menschen, die mit MS leben
müssen!

Jahresgönner
Mit dem Betrag von 30 Franken werden
Sie Jahresgönner und Sie finanzieren die
ungedeckten Pflegekosten eines MS-Be-
troffenen für einen Tag.

Freund des Zentrums Elisabeth 
Unterstützen Sie als Freund des Zentrums
Elisabeth den Pflegefonds mit einem jähr-
lichen Beitrag von 60 Franken.

Donator des Zentrums Elisabeth
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Franken
werden Sie Donator des Zentrums Elisabeth
und Sie unterstützen so den Pflegefonds mit
einem monatlichen Beitrag von 10 Franken.

denn mit diesem Betrag können die unge-
deckten Pflegekosten eines MS-Betroffenen
für einen Tag finanziert werden.

Mit unserer ersten Ausgabe von «Berüh-
rungspunkte» im neuen Jahr bedanken wir
uns ganz herzlich bei den Gönnern, Freun-
den und Donatoren des Zentrums Elisabeth
für die bisher geleistete Unterstützung. Nur
durch Ihre Mithilfe ist es möglich, dass im
Zentrum Elisabeth rund um die Uhr Pflege-
personal anwesend sein kann, welches die
auf den Rollstuhl angewiesenen Menschen
betreut – ohne dass den Pflegebedürftigen
dabei finanzielle Nachteile entstehen. Auch
2015 sind wir, respektive die MS-betroffe-
nen Gäste, auf Ihre Unterstützung angewie-
sen, für die wir Ihnen jetzt schon ein ganz
herzliches «Vergelt’s Gott» sagen.
Und alle, die sich in diesem Jahr zum ersten
Mal entschliessen, Jahresgönner, Freund
oder Donator des Zentrums Elisabeth zu
werden, heissen wir in unserem Kreis ganz
herzlich willkommen. Auch Ihnen gilt im
Namen der pflegebedürftigen Gäste unser
herzlichster Dank. 
Mit 30 Franken Jahresgönner-Beitrag hel-
fen Sie Menschen, die mit MS leben müssen,




